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Sur Frage der Wafferleitung und 
Kanalifation. 


Daß bei dem Sinken des Grundwaſſerſtandes im Bereiche 
der Stadt Thorn und bei dem allmählichen Verſiegen der Brun⸗ 
nen Waſſer von guter Beſchaffenheit und in reichlicher Menge 
von außen zugeleitet werden muß, daß alſo eine Waſſerleitung 
gebaut werden muß, davon haben ſich wohl nun ſämmtliche Be⸗ 
wohner der Stadt überzeugt. Iſt es doch eine Lebensfrage in 
dieſen heißen Tagen für Jedermann, ſich durch ein Glas kühlen 
und geſunden Waſſers zu erquicken. Unſere Dienſtmädchen, 
Burſchen und ſonſtigen Waſſerträger und Trägerinnen laufen 
mit den Eimern bald hierhin und dorthin zum Brunnen. Aber 
überall ſtaut ſich die Zahl der Waſſerholenden, weil der Waſſer⸗ 
Vorrath im Keſſel des Brunnens nicht dem Anſturm gegenüber 
ausreicht. So muß denn nothgedrungen das Plauderſtündchen 
am Brunnen verlängert werden und die Hausfrau länger auf 
die Rückkehr der Dienſtboten warten. Aber auch dem Arbeiter 
geht es nicht beſſer, wenn er, von der Tagesarbeit erſchöpft, am 
Abend ſeiner Frau das Waſſer für die Wirthſchaft vom Brunnen 
holen will. Dieſes Sinken des Grundwaſſers und die dadurch 
hervorgerufene Knappheit des Waſſers in unſern Brunnen iſt 
nicht etwa die Folge der jetzigen langen Reihe von heißen Auguſt⸗ 
tagen. Es hat der Waſſer⸗Mangel auch ſchon vorher beſtanden; 
er iſt nur nicht fo fühlbar geweſen, wie jetzt bei der anhaltenden 
großen Hitze. Es iſt dieſe Erſcheinung wohl die Folge der Ab⸗ 
ſenkung des Grundwaſſerſpiegels beim Fort 3a, deſſen Waſſer 
bisher von der Höhe langſam als Grundwaſſer unter der Stadt 
hinweg zur Weichſel ſeinen Weg nahm. 


Eine Waſſerleitung iſt alſo für uns Thorner nöthig, auch 
wenn fie viel Geld koſtet. Es iſt aber eine ſolche Einrichtung 
meiſt ſogar eine recht gewinnbringende Anlage, die neben den 
Zinſen und der Amortiſation den Städten eine gute Rente ab⸗ 
wirft, ähnlich, wie es bei den Gasanſtalten zu ſein pflegt. Viele 
Städte, wie Berlin und Charlottenburg, die ſeiner Zeit das An⸗ 
legen der Waſſerwerke privaten Geſellſchaften überlaſſen und 
einen eventuellen Ankauf im Vertrage ſich nicht vorbehalten 
hatten, haben ſchwere Opfer bringen müſſen, um die Waſſerver⸗ 
ſorgung der Stadt wieder in ihre Hand zurückzubekommen. Aber 
wo Waſſer zugeleitet wird, muß auch für eine geordnete Ableitung 
des Waſſers geſorgt werden. Das iſt ſelbſtverſtändlich. Nun 


muß man bedenken, daß, wie ſchlechte Angewohnheiten durch 


heiten, wie die Reinlichkeit. Mit dem Augenblick, wo man in 
jeder, auch der kleinſten Wohnung ohne jede Bemühung ſtets 
genügend Waſſer zur Verfügung hat, wird der Sinn für Rein⸗ 
lichkeit auch bei der arbeitenden und armen Bevölkerung gehoben. 
In Folge deſſen ſteigt der Waſſerverbrauch ganz unerwartet ſchnell 


Verführung ſich verbreiten, ſo zum Glück auch gute Angewohn⸗ 
und hoch. 


Könnte man nun nicht das Waſſer wie bisher ohne Kanäle 
in den Rinnſteinen ableiten? Die ruhige Ueberlegung ſagt ein 
Votum, das der Techniker durch viele Argumente bekräſtigt. 
Denken wir nur an unſere langen und kalten Winter und ver⸗ 
gegenwärtigen wir uns die Zuſtände auf unſeren Straßen, wenn 
einmal längere Zeit Froſt und Schneewetter beſtanden haben. 
Die Eismaſſen in den Rinnſteinen, das heißt die auf die Straße 
geſchütteten und dort feſtgefrorenen Haus⸗ und Küchenwäſſer, 
ſammeln ſich dort an und bilden förmliche Berge. So war 3. B. 
das Eis auf der Straße vor einer Bäckerei am Altſtädtiſchen 
— —— — — ——— — — 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
g (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Der alte Herr und ſein Töchterchen ſtanden etwas abſeits 
unter der weißen Glashalle auf einer asphaltierten Erhöhung, 
von wo aus fie den weiten Perron überſehen konnten. 

Allein beider Augen ſuchten vergeblich nach dem Gaſte, wel⸗ 
chen ſie erwarteten. 

„Ich fürchte beinahe, wir ſind umſonſt hergekommen,“ ſagte 
der alte Herr verſtimmt. 

„Nicht doch,“ rief Elſa, ſich plötzlich hoch emporrichtend und 
auf einen jungen Mann zeigend, welcher ſoeben langſam aus 
einem Waggon erſter Klaſſe ſtieg und ſein Gepäck einem Laſt⸗ 
träger einhändigte. „Wenn mich meine Divinationsgabe nicht 
täuſcht, jo iſt das dort der kreoliſche Vetter aus Surinam!“ 

Einen Augenblick noch verweilte der Fremde vor dem Waggon, 
dann wandte er ſich mit einer haſtigen Bewegung nach der Halle 
zu. Sein Blick durchforſchte blitzſchnell die auf und ab flutende 
Menge, blieb auf der deutlich ſichtbaren Gruppe von Vater und 
en haften und ſchritt mit energiſchem Entſchluß geradeswegs 
auf ſie zu. 0 

In gemeſſener Entfernung lüftete er ſeinen Hut und ver⸗ 
beugte ſich mit vielem Anſtand. 

„Herr Brandeis, Fabrikant zu Graz, wenn ich nicht irre?“ 
ſprach er mit leicht vibrierender Stimme. 

„Sie haben es getroffen, Herr Fernandez de Madrina,“ ent⸗ 


Freitag, den 2. September 


Markte im letzten Winter zuletzt 80 —85 Centimeter hoch. Kommt 
nun auch nur die fünffache Menge der bisherigen Hauswäſſer 
nach Einführung der Waſſerleitung in die Rinnſteine und auf 
die Straße, ſo hört jede Möglichkeit eines Verkehrs auf den 
Straßen auf. Die Schmutzwäſſer überfluthen dann unſere Straßen 
und ſtrömen ſogar in die Kellerwohnungen. Alſo eine Ableitung 
der Hauswäſſer in der Menge, wie fie nach der allgemeinen Ein 
führung der Waſſerleitung ſich naturgemäß von ſelbſt ergiebt, in 
der alten Weiſe, d. h. ohne weitere Koſten und ohne Einrichtung 
einer ſich anſchließenden Kanaliſation, iſt einfach unmöglich und 
nicht durchzuführen. Es müſſen alſo Kanäle ſein, die mit ihren 
erſten Anfängen im Becken unter dem Waſſerhahn in jeder Küche 
beginnen und dann in Haus und Straßenröhren, die an Umfang 
immer zunehmen, zuletzt in gemauerten Kanälen die gebrauchten 
Waſſermaſſen oder Schmutzwäſſer ſicher und unſchädlich ableiten. 
Auch die Frage, die ein ſparſamer Hausvater und Stadtverord⸗ 
neter naturgemäß zuerſt ſtellen wird, ob denn unſere allerdings 
ſpärlichen Kanäle ſich garnicht dazu verwenden laſſen, muß der 
Techniker verneinen. Die Kanäle ſind oben zu flach, auch theil⸗ 
weiſe aus mangelhaftem Material gebaut, ſodaß ſie ſchlechterdings 
nicht zu einer ſyſtematiſchen Kanaliſation von Thorn ſich ver⸗ 
werthen laſſen. Es müſſen alſo neue Kanäle gebaut werden, 
wenn wir Waſſerleitung haben wollen; und es fragt ſich nun, 
ſollen wir der Erſparniß wegen Flickarbeit vornehmen d. h. 
oberflächliche Kanäle bauen, oder ſollen wir gleich eine ſyſtema⸗ 
tiſche Kanaliſation bauen, die am Anfange oberflächlich beginnt 
und mit beſtimmtem Gefälle ihre Kanäle allmählich tiefer in den 
Boden und die Straßen einbohrt. Bei der erſten Art des Ka⸗ 
nalbaues koſtet das laufende Meter 20 Mark, bei der gründlichen 
und ſyſtematiſchen Kanaliſation aber 40 Mark. Hier gilt, wenn 
irgend wo, der alte Erfahrungsſatz: Das billigſte iſt hier das 
ſcheinbar theuerſte. Denn eine ſyſtematiſche Kanaliſation muß 
früher oder ſpäter doch kommen; die erſte bewirkt nur einen 
Aufſchub der ſpäter doch kommenden Kanaliſation. Alsdann aber 
iſt das ganze Kanalnetz ohne Werth; es kann nichts davon be⸗ 
nutzt werden, höchſtens das Material; und ſchließlich müſſen die 
tieferen, aber theueren Kanäle doch gebaut werden. 

Zugleich aber müſſen wir noch einen Vorzug der tiefliegenden 
Kanäle hervorheben, der für unſre Hausbeſitzer und Hausbewohner 
wichtig it. Erſtens wird durch die tiefliegenden Kanäle der 
Untergrund der Stadt durchlüftet. Es wird nämlich mittelſt der 
poröſen Kanäle das Grundwaſſer tiefer gelegt und geſenkl; an 
Stelle des Waſſers dringt Luft in den Boden und nun beginnt 
dort unter Betheiligung von Mikroben eine Occydation und Zer⸗ 
ſetzung der Schmutzſtoffe in dem feuchten Boden. Und damit 
iſt nun der Anfang und die Möglichkeit der Selbſtreinigung des 
verſchmutzten Bodens gegeben, ſodaß alſo allmählig der Untergrund 
unſrer alten Stadt Thorn völlig aſſanirt wird. Das iſt ein für 
ſpätere Choleraepidemien wichtiger Umſtand, da dieſe Krankheit, 
wie man mit Pettenkofer annehmen muß, nur dort einen 
brößeren Umfang annimmt, wo durch einen verſchmutzten Unter⸗ 
grund ihr eine gute Keim- und Entwicklungsſtätte bereitet iſt. 
Zweitens aber legen die tiefen Kanäle auch alle unſere Keller, 
alle unſfre oft dumpfen und feuchten Räume im Erdgeſchoß 
trocken, ſodaß die Brauchbarkeit und Verwendbarkeit aller dieſer 
Räume in hohem Maaße geſteigert wird. 

Die weiteren Fragen über die beſte Art, die Schmutzwäſſer 
unſchädlich zu machen und zu reinigen ſowie die finanziellen Er⸗ 
wägungen über die Waſſerleitung und Canaliſation behalten wir 
einer ſpäteren Erörterung vor. 
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Cagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ dementirt heute, daß wegen 
der beſtehenden Choleragefahr aus dem Gerichtsgefängniß in 
Altona auf Anordnung des Juſtizminiſters 150 Unterſuchungs⸗ 
und Strafgefangene — letztere unter Erlaß ihrer Rechtsſtrafen 
— entlaſſen ſeien. Es wären nur im Verlauf der letzten Woche 
wegen Ueberfüllung des Gefängniſſes, ſeitens des erſten Staats⸗ 
anwalts 21 Perſonen aus der Strafhaft beurlaubt worden. 
Ein Erlaß der Rechts ſtrafen iſt damit nicht verbunden. Unter⸗ 
ſuchungsgefangene ſind überhaupt nicht zur Entlaſſung gelangt 
aus der gedachten Veranlaſſung. Der Geſundheitszuſtand iſt in 
dem Gefängniß durchaus befriedigend. 

Der Militärbevollmächtigte am ruſſiſchen Hofe, General⸗ 
major von Villaume iſt unter Entbindung von dieſer 
Stelle und Belaſſung in dem bisherigen Verhältniß als 
General à la suite des Kaiſers zum Commandirenden der zweiten 
Feld⸗Artillerie⸗Brigade ernannt. 

Die kaiſerlichen Hofjagden in der Romintener 
Haide finden in der zweiten Woche des October ſtatt. Der Kaiſer 
wird am 7. October auf dem dortigen Jagdſchloß eintreffen und 
während der Dauer der Jagd dort Quartier nehmen. ; 

Die „Germania“ wendet fih in ihrem heutigen Leit⸗ 
artikel energiſch gegen die „N. A. Ztg.“, die angeſichts des 
Mainzer Katholikentages zur Mäßigung gemahnt hatte. Das 
15010 ſagt, dieſe Mahnung ſei mit Bewußtſein zu ſpät geſchrieben 
worden. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ veröffentlicht folgenden 
Artikel: Der Kaiſerlichen Regierung iſt geſtern eine amtliche 
Mittheilung der kaiſerl. ruſſiſchen Regierung zugegangen, in 
welcher die in dem bulgariſchen Blatte „Swoboda“ veröffent⸗ 
lichten, angeblich von der ruſſiſchen Regierung, reſp. von deren 
Vertretungen im Auslande herrührenden Schriftſtücke für Fäl⸗ 
ſchungen erklärt werden. 

Gegenüber der „Ham b. Börf enhalle“, die die Kam: 
burger Behörden gegen die Anſchuldigung der Nachläſſigkeit ge⸗ 
genüber der Cholera in Schutz nimmt, erklärt die „Nat. Ztg.“ 
es ſei verzweifelt wenig in Hamburg, zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung der Seuche geſchehen und dieſes Verhalten berechtige 
zu einer Forderung nach einem Reichsſeuchengeſetz. 

Das Hamburger „Fremdenblatt“ konſtatirt, daß 
die offiziellen Choleraziffern des Medizinal⸗Inſpektorats bedeutend 
geringer ſind, als die Angaben des Polizeichefs. Auch die Ab⸗ 
nahme der Cholera am Sonntag ſei unrichtig geweſen. Der 
Fremdenverkehr ſtockt vollſtändig, geſtern ſind keine 30 Fremde 
in den Hotels anweſend geweſen. Vorgeſtern, geſtern und wäh⸗ 
19 der letzten Nacht find gegen 500 Cholera ⸗ Leichen beerdigt 
worden. 

Wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, trug die geſtrige Audienz des 
italieniſchen Botſchafters General Lanza beim Kaiſer einen 
beſonders herzlichen Charakter. Der Kaiſer trat ſofort in ein 


freundſchaftliches Geſpräch mit dem Botſchafter, der ihm einſt in 


Italien beigegeben war. 

In Charlottenburg ſind geſtern Morgen drei choleraver⸗ 
dächtige Fälle zur Anzeige gebracht worden. Alle drei Per⸗ 
ſonen ſind aus Hamburg gekommen; die Unterſuchung ob aſia⸗ 
tiſche Cholera vorliegt, iſt noch nicht beendet. 


——— 


gegnete dieſer, ihm entgegentretend, „ich bin es, und dieſes hier 
iſt meine Tochter Elſa.“ 

„Meine Herrſchaften, ich bin entzückt, Sie zu ſehen,“ rief 
der Fremde, ſeine Hand auf ſein Herz legend, „und glücklich, 
daß das holde Fräulein mich ſo ſehr auszeichnet, ſelbſt zu 
meiner Begrüßung zu erſcheinen,“ fügte er mit zärtlichem Augen⸗ 
aufſchlag hinzu. In der That, ich war eines ſolchen Empfanges 
nicht gewärtig. Erlauben Sie, theure Sennorita, daß ich Ihnen 
dieſen Blumenſtrauß überreiche; es ſind Blumen meines ſchönen 
Vaterlandes, die Ribeira flos. Sie bitten für den Ueberbringer 
fh Freundschaft und Wohlwollen. Mögen ſie nicht umſonſt 

ehen!“ 

Der Fremde hatte ein kleines Bouquet hellvioletter Blumen 
aus ſeinem Handkoffer gezogen, welchen er allein bei ſich behalten, 
und überreichte die ſtark duftenden Blumen dem jungen Mädchen, 
1 dieſelben mit lieblich dankbarem Lächeln in Empfang 
nahm. 

„Der Gaſt meines Vaters findet Beides bei mir auch ohne 
die Fürbitte dieſer reizenden Florakinder,“ ſagte ſie einfach. 

„Sie ſind uns hochwillkommen, mein junger Freund,“ ſprach 
der alte Herr, ſeines Gaſtes Hand ergreifend. 

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen,“ fuhr der Kreole 
emphatiſch fort. „Und Sie, Herr Brandeis, wollen Sie dem 
Sohne Ihres beſten Freundes Ihr väterliches Wohlwollen ſchen⸗ 
ken? Denn dieſes zu erringen, war mein einziger Wunſch auf 
der weiten Herreiſe.“ N 

„Der Sohn meines theuren Karl ift mein eigener in meinem 
Hauſe,“ ſprach Brandeis gerührt und hielt die Hände des jungen 
Mannes feſt in den ſeinigen. „Ich ſage als ein deutſcher Mann 


zu Ihnen: Betrachten Sie mein Haus als das Ihrige, und 
dieſes Wort iſt ſo gemeint, wie es geſagt wird!“ 

„Empfangen Sie meinen tiefſten Dank für Ihre Güte und 
mit ihm tauſend herzliche Grüße meines Vaters, der den heutigen 
Tag, an welchem ich in Ihr Haus einziehe, mit innigen Segens⸗ 
wünſchen begleitet.“ 5 

„Sie werden ſich erfüllen,“ 
umarmend. „Doch nun genug 
darf Sie doch ſo nennen? 
meiner Tochter den Arm. 
Hauſe kommen.“ 

„Wir wohnen in der Murvorſtadt, am Fuße des Schloß⸗ 
berges,“ plauderte Elſa, von dem jungen Manne geführt, dahin⸗ 
ſchreitend. „Es wird Ihnen bei uns gefallen, denn meines Vaters 
Heim iſt ein reizendes Stück Erde.“ 

„Ein Paradies, da Sie darin weilen!“ verſetzte Fernandez 
gewandt. 

Elſa ſah ihn überraſcht von der Seite an. Der leichte, faſt 
ſpöttiſche Ton ſeiner Rede ſchien ihr nicht zu gefallen. 

„Halten Sie mich für die Eva oder die Schlange,“ fragte 
ſie ſcharf. d 

„Für den Engel des Paradieſes, der die Sünde hinaustreibt 
und nur die Seligen einläßt!“ antwortete er, ohne ihr Unbehagen 
zu bemerken. 

Das junge Mädchen entgegnete nichts. 
hin blickend, ſchritt ſie an ſeiner Seite. 

Vor dem Bahnhofsgebäude ſtand 
Wagen. Dorthin führte Brandeis ſeinen 
einzuſteigen. 8 


rief der Fabrikant, ſeinen Gaſt 
der Worte! Fernandez, — ich 
5 lieber Fernandez, — reichen Sie 
Wir wollen uns beeilen, daß wir nach 


Stumm vor ſich 


ein eleganter, offener 
Gaſt, und nöthigte ihn, 


Deutſches Reich. 


Potsdam, 31. Auguſt. Der Kaiſer hat geſtern Nach⸗ 
mittag auch den Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg 
von Achenbach zum Vortrag empfangen. Heute Vormittag ar⸗ 
beitete der Kaiſer mit dem Geheimrath von Lucanus, und nahm 
ſpäter noch mehrere Vorträge entgegen. 

Berlin, 31. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat be⸗ 
ſchloſſen, den Ausflug der Elchjagd in der Umgegend von Gothen⸗ 
burg aufzugeben und hat den König von Schweden hiervon be⸗ 
reits in Kenntniß geſetzt. Das Vorhandenſein der Cholera an 
einigen Plätzen in Deutſchland iſt hierfür maßgebend geweſen, da 
der Kaiſer unter dieſen Umſtänden die Heimath nicht verlaſſen 
wollte. (Das war vorauszuſehen, das iſt Hohenzollernart! D. Red.) 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die durch 
die Reichskommiſſion beſchloſſenen Aenderungen in den Anweiſun⸗ 
gen bei dem Gebrauch von Desinfektionsmitteln. 

Die Cholera hat hier in Berlin jetzt zwei Opfer ge⸗ 
fordert. Frau Frohnert iſt geſtern Abend um 8 ½ Uhr und der 
Arbeiter Krumwey, welcher geſtern am Humboldshafen erkrankte 
und in das Moabiter Lazareth eingeliefert wurde, heute früh um 
2 Uhr geſtorben. Frau Frohnert war bis geſtern Mittag ziemlich 
wohl, dann trat Bewußtlosigkeit ein. Kaufmann Karpen geht es 
verhälnißmäßig gut. Seit geſtern Mittag ſind 24 neue Erkran⸗ 
kungen gemeldet worden. Es befinden ſich einige 30 Perſonen 
zur Beobachtung in Moabit. 

Auf der Fahrt von Breslau nach Berlin erkrankten geſtern 
Nachmittag zwei Reiſende in einem Waggon IV. Klaſſe unter 
chole raartigen Erſcheinungen. Beim Eintreffen 
des Zuges in Liegnitz wurde der Waggon ſofort ausgeſetzt und 
die Mitreiſenden ſowſe die mit den Kranken in Berührung ge⸗ 
kommenen Eiſenbahnbeamten ſorgfältig desinfieirt. Die beiden 
Erkrankten werden nach Breslau in das als Cholera⸗Lazareth 
eingerichtete Krankenhaus eingeliefert werden. Wie verlautet 
ſoll bei beiden ſchon aſiatiſche Cholera conſtatirt ſein. 

Görlitz, 31. Auguſt. Auf der Görlitzer Haide bei Kohl⸗ 
furth wüthet ein verheerender Waldbrand. Bis jetzt ſind ſchon 
50 bis 60 Morgen niedergebrannt. 

Bautzen, 31. Auguſt. Hier iſt ein ganzes Stadtviertel 
durch einen ausgedehnten Brand vernichtet worden. Zwölf 
Wohngebäude und 10 Scheunen ſind zerſtört. | 

In Hamburger ärztlichen Streifen verlautet über die Vorge⸗ 
ſchichte der Reiſe Profeſſor Kochs nach Hamburg, der⸗ 
elbe ſei vom Kaiſer in Privataudienz empfangen worden. Kaiſer 
Wilhelm äußerte dabei die Abſicht, ſelbſt nach Hamburg zu gehen, 
welchem Anſinnen ſich Koch heftig widerſetzte, worauf der Kaiſer 
ſagte: „Wenn König Humbert ſeinerzeit nach Neapel ging, kann 
ich auch nach Hamburg gehen.“ 

Hamburg, 31. Auguſt. Das heutige amtliche Cholera 
Bulletin lautet geradezu troſtlos. Die Annahme, daß die Seuche 
in der Abnahme begriffen ſei, hat ſich leider als grundfalſch er⸗ 
wieſen. Innerhalb von 24 Stunden bis Dienſtag Mitternacht 
ſind 506 Kranke und 270 Tode von den Transportwagen abge 
holt worden. Das ergiebt im Vergleich zum Tage vorher eine 
Zunahme von ca. 130 Fällen Es mangelt bereits an Arbeitern 
um die Todten zu beſtatten; etwa 400 Leichen liegen im Excer⸗ 
eirhaus der Kaſernen, fie konnten hisher nicht beigeſetzt werden. 
Die Verwirrung iſt eine unbeſchreibliche, viele Leichen können 
garnicht mehr recognoscirt werden, da die ganze Familie ausge⸗ 
ſtorben iſt. Soeben wird bekannt gemacht, daß die Standes- 
ämter bis 10 Uhr Abends geöffnet bleiben. Einzelne Häuſer der 
am meiſten decimirten Stadtviertel ſtehen gänzlich leer. Feuer: 
wehrleute transportiren das geſammte Mobiliar, Betten, Kleider 
Hausgeräthe ꝛc. auf das freie Feld, wo dieſelben aufgeſtapelt und 
verbrannt werden. Die Krankenhäuſer vermögen die Zahl der 
Eingelieferten nicht mehr zu faſſen. Das Altonaer Garniſonla⸗ 
zareth hat 500 Betten an hieſige Krankenhäuſer zur Verfügung 
geſtellt. Sehr viele Geſchäfte werden überhaupt nicht mehr ge⸗ 
öffnet. Viele andere, namentlich ſolche von Materialwaaren⸗ 
händlern, Bäckern und Schlächtern mußten auf Anordnung der 
Polizei geſchloſſen werden, weil theils die Angeſtellten, theils die 
Beſitzer oder deren Familienmitglieder an der Cholera erkrankt 
ſind. Wenn heut ein Fremder nach Hamburg kommt, wird er 
die Stadt kaum wieder erkennen, das geſchäftliche Leben iſt voll⸗ 
ſtändig erloſchen. 


— — 


Frankreich. 


Paris, 31. Auguſt. Die Einfuhr von Lumpen, alten 
Kleidern ꝛc. nach Holland aus Deutſchland, Frankreich und Bel⸗ 
gien iſt vom 2. September ab unterſagt worden. — In dem 
bekannten Duell⸗Prozeß Marquis Morés⸗Meyer mußte die geſt⸗ 
rige Nachmittags⸗Sitzung aufgehoben werden, weil grobe Schimpf⸗ 
worte, wie „Lump, Schuft“ ꝛc. unaufhörlich von den Zeugen ge⸗ 
wechſelt wurden. In der Abendſitzung erfolgte alsdann die Frei⸗ 
ſprechung des Marquis Morꝛés und der angeklagten Zeugen. 


Havre, 31. Auguſt. Ein Schiffskapitän ift geſtern Nach⸗ 
mittag an Bord ſeines Schiffes im Hafen an der Cholerine 


Großbritannien. 
London, 31. Auguſt. Die Königin ließ den hinterblie⸗ 


geſtorben. 


benen der Bridgend verunglückten Bergleute telegraphiſch ihr 


herzlichſtes Beileid ausſprechen. 


In Balmoral werden demnächſt Kaiſerin Friedrich, 


der Großherzog von Heſſen und Prinzeſſin Margarethe mit ihrem 


Bräutigam zum Beſuch erwartet. 
Italien. 

Ro m, 31. Auguſt. Bei Santa Severa iſt in Folge Explo⸗ 
ſion eine Pulvermühle in die Luft geflogen. Zwei Perſonen 
wurden getödtet und mehrere ſchwer verletzt. 

Genua, 31. Auguſt. Hier iſt heute ein Streik unter 
den Kohlenarbeitern ausgebrochen. Der Dampferverkehr iſt in 
Folge ſtark beeinträchtigt. Zu Ausſchreitungen iſt es noch nicht 
gekommen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Brünn, 31. Auguſt. Die Ueberfälle denen die Deutſchen 
durch Czechen ausgeſetzt ſind, mehren ſich in auffallender Weiſe. 
Geſtern wurden deutſche Radfahrer auf der Fahrt nach Rausmitz 
durch czechiſche Burſchen unter Rufen: „Das find Deutſche“ über⸗ 
fallen und mit Steinen arg zugerichtet. 

Prag, 31. Auguſt. Die neuerliche Hitze und Trockenheit 
bewirkte, daß der Rübenſtand ein ſehr ſchlechter wurde und die 
Zuckerpreiſe rapide ſteigen. 

Drieſt, 31. Auguſt. Der Import italieniſcher Weine 
hat begonnen, die Zollbehörde geht mit größter Coulanz vor. 
Ein großer Theil geht per Bahn weiter. 

Bodenbach, 31. Auguſt. In einem hieſigen Hotel iſt 
geſtern ein aus Hamburg zngereifter Paſſagier unter choleraver⸗ 
dächtigen Symptomen erkrankt. 

Rumänien. ; 

Bukareſt, 31. Auguſt Anläßlich der für den November 
angeſetzten Vermählungsfeier der Prinzeſſin Marie von Edin⸗ 
bourg mit dem rumäniſchen, Thronfolger haben die Damen der 
hiefigen Geſellſchaft eine Sammlung eingeleitet, um der Prin⸗ 


zeſſin ein glänzendes Hochzeitsgeſchenk zu verehren. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Dt. Krone, 30. Auguſt. Eine geſtern aus Hamburg 
hier eingetroffene Perſon wurde auf behördliche Anordnung ſofort 
in das Krankenhaus gebracht, um auf ihren Geſundheitszuſtand 
unterſucht zu werden, da die Gefahr der Cholera⸗ Uebertragung 
nahe liegt. Von der hieſigen Bevölkerung wird dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel dankbar anerkannt. Mit Rückſicht auf die Choleragefahr 
iſt von einer öffentlichen Feier des Sedantages in den Schulen 
x. abgejehen worden. — Zum Beten unjeres Kaiſerdenkmals 
ſoll im October ein Konzert gegeben werden. Zu den Uebungen 
jolte der Stadtverordnetenſaal benutzt werden, doch ift die bereits 
ertheilte Genehmigung bis auf weiteres wieder rückgängig gemacht 
worden, da mit Rückſicht auf die Choleragefahr alle Verſamm⸗ 
lungen vermieden werden ſollen. 

— Garnſee, 31. Auguſt. Bekanntlich ſind unſere ſtädtiſchen 
Seeen auch mit Karpfen bevölkert worden. Der Fiſcher Mauritz 
fing heute in dem Pzebernell⸗See einen Karpfen, e der 6½ Pfund 
wog. — Am 4. September er. wird Se. Excell nz der komman⸗ 
dirende General Herr Lenze im Oſchinskiſchen Hotel hierſelbſt 
Quartier nehmen. 

— Elbing, 30. Auguſt. Obgleich die Cholera ein ernſtes 
Geſicht macht, ereignen ſich doch auch mancherlei humoriſtiſche 
Vorfälle in Folge der Choleragefahr. So erzählte ein Reiſender, 
der hier geſtern aus Magdeburg eintraf, ein ergötzliches Geſchicht⸗ 
chen, das ihm in einem Roupe zwiſchen Berlin und Schneide⸗ 
mühl paſſirte. In Berlin hatten außer ihm zwei Herren in dem 
Koupé Platz genommen, die vorſchlugen, die Zeit durch Skatſpiel 
zu vertreiben. Man ſpielte ziemlich hoch und notirte die Ver⸗ 
luſte, um am Schluß des Spieles die Beiträge auszugleichen. 
Unſer Reiſende erkannte mit Schrecken, daß ihn die beiden 
Fremden tüchtig „leimten“ und befürchtete, daß ſeine zufällig 
ſchwache Kaſſe nicht zur Deckung des Verluſtes hinreichen werde. 
In ſeiner wachſenden Beſorgniß dachte er ſchließlich an die Cho⸗ 
lera. Der Zug fuhr eben in den Bahnhof Filehne ein, als er, 
das Spiel unterbrechend, ſagte: Meine Herren, ich habe die Ge⸗ 
legenheit verſäumt, mich vorzuſtellen. Mein Name iſt N. 
Ich komme aus Hamburg“ Er will nur noch zwei beſtürzte 
Geſichter und verſchwindende Koffer bemerkt haben, dann waren 
die Reiſebegleiter verſchwunden. Sie waren aus Furcht vor 
Anſteckung in ein anderes Koupé geeilt. (G. G.) 

— Czerwinsk, 30. Auguſt. Einige Arbeiter, welche aus 
der hieſigen Umgegend zum Kanalbau nach Kiel ausgewandert 
find, haben ihre Angehörigen benachrichtigt, daß fie ihre Arbeit 
aufgeben und nach Hauſe kommen werden. Sonntag ſind bereits 
einige derſelben mit dem Abendzuge hier angelangt. Dieſelben 
waren aus Kopitkowo. Auch ein Schuhmachergeſelle, welcher 


Der junge Mann nahm auf dem Rückſiitze Platz. Ihm 
gegenüber ſaßen der alte Herr und ſeine reizende Tochter. Un⸗ 
abläſſig hingen Fernandez' durchdringende Augen an den lieb⸗ 
lichen Zügen der jungen Dame, welche ihre Blicke niedergeſchlagen 
hielt oder nach rechts oder links kehrte, als ob ſie die bekannte 
Straße, welche ſie zur Stadt hinabfuhren, zum erſtenmal ſähe. 

Blrandeis plauderte unabläſſig und forſchte feinen Gaſt über 
alle Erlebniſſe der letzten Zeit aus. Er ſprach von deſſem Vater, 
von der Freundſchaft, welche ihn mit jenem verband, indeß Fer⸗ 
nandez von der Heimath und der Reiſe erzählte, ſowie von 
ſeinen Hoffnungen und Erwartungen, welche ihn in das kalte 
Kulturland der alten Welt hinübergeführt hätten. 

„Mit ſchwerem Herzen bin ich von meines Vaters Beſitzung 
geſchieden,“ jagte er in feinem eigenthümlich klingenden Deutich, 
„allein des Vaters Wille war mir Befehl. Ich verließ den guten 
Vater und meine theuren Geſchwiſter, weil ich einſah, daß es 
eine Nothwendigkeit für mich ſei, die Welt kennen zu lernen und 
für unſer Geſchäft und unſere Produkte neue Abſatzquellen zu 
ſuchen. Deshalb auch hielt ich mich einige Wochen in Amſterdam 
auf, bevor ich hierher reiſte, 
Geſchäfte in Holland nahmen meine ganze Zeit in Anſpruch; 
immer wieder mußte ich meine Reiſe nach dem Süden aufgeben. 
Endlich ſchlug die Stunde der Erlöſung. Ich bin geradewegs 
von Amſterdam hierher in das liebliche Steirerland gefahren!“ 

„Nicht wahr, bei uns iſt es doch ſchön?“ miſchte jetzt Elſa 
ſich wieder lebhaft in das Geſpräch, einen Blick auf den Schloß⸗ 
berg werfend, das Wahrzeichen des herrlich gelegenen Graz, der 
gar majeſtätiſch auf die ſtattliche Murſtadt herunterſchaut. 


wohin mich mein Herz zog. Die 
Hier iſt alles Ebenmaß und Beſcheidenheit; — dort Reichthum 


„Sehr ſchön!“ entgegnete der Gefragte. „Ich habe auf der 
ganzen Fahrt in den Reizen dieſes Landes geſchwelgt. Die 
Thäler und Berge, welche ich von dem Koupeefenſter aus erſchauen 
konnte, ſind von einer Lieblichkeit, die mich aufathmen ließ, der 
ich ſo lange in den Gras⸗ und Waſſerebenen Hollands weilen 


mußte. Freilich wölbt ſich über dieſem jo ſchönen Lande nicht 


der tropiſche Himmel Surinams, meiner geliebten Heimat. Dieſen 
Wäldern, ſo reizend ſie auch ſind, fehlt die Majeſtät der Wildniß; 
ſie ermangeln der Baumrieſen, welche ihre knorrigen Wurzeln 
bis tief in das Meer ſenken und ihre Kronen bis in die Wolken 


ragen laſſen, indeß das unentwirrbare Gewebe blühender Kletter⸗ 


pflanzen und duftender Lianen ſie aufs üppigſte mit allen Farben 
prächtig leuchtender Blumen geſchmückt. Die tiefgrünen Matten 
der ſteiriſchen Berge blicken freundlich winkend zu uns hernieder, 
aber ſie ſind nicht von der blendenden Smaragdfarbe unſerer 
Reis⸗ und Zuckerfelder. Die Blumen auf den Wieſen und dieſen 
maleriſchen Abhängen blühen und duften gar beſcheiden; man 
erräth ihr Daſein mehr, als man es ſieht. Bei uns tritt überall 
Farbenpracht und berauſchender Wohlgeruch dem Nichtsahnenden 
entgegen und benimmt Sinne und Nerven durch ſeine Fülle. 


und Glanz. Und dennoch muß es gerade hier eine Wohlthat 
ſein zu leben, denn das Uebermaß macht unſtät, das Ebenmaß 
ſtimmt die Seele zu harmoniſchen Accorden!“ Sr 
„Sie ſcheinen Ihr Vaterland ſehr zu lieben!“ ſagte Brandeis, 
mit ſeltſam ſinnendem Ausdruck auf ſein Gegenüber ſchalend. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


noch am Donnerſtag in Hamburg in Arbeit geſtanden, iſt bei 
ſeinen Eltern in Kronfelde angekommen. Derſelbe äußerte, daß 
er der Cholera wegen Hamburg verlaſſen hätte. — In der hie⸗ 
ſigen Umgegend kann die Ernte als beendet angeſehen werden, 
2. 1 und eine Kleinigkeit Hafer warten noch auf die 
infuhr. 8 
— Vandsburg, 29. Auguſt. (D. A. Z.) In der vergan⸗ 
genen Nacht brannte die Windmſthle in Jaſtrembke und ver⸗ 
breitete, da ſie auf einem ziemlich hohen Höhenzuge ſteht, weithin 
einen hellen Feuerſchein. — Auf der Feldmark Grünlinde wurde 
von einem Hirtenknaben durch Unvorſichtigkeit ein Torfmoor in 
Brand geſteckt. Obgleich die Beſitzer Alles gethan, um den 
Brand zu löſchen, jo iſt dieſes doch nicht gelungen. Das Feuer 
hat ſchon ſehr weit um ſich gegriffen und auf viele Morgen hin 
iſt das Torfmoor entzündet. E 
— Pelplin, 30. Auguſt. Die Bahnhofsreſtauration Rinkau 
wird nunmehr der Reſtaurateur Adam aus Breslau übernehmen. 
Unſer Bahnhofsreſtaurateur Pocceſi, dem der Zuſchlag für die 
Rinkauer Bahnhofsreſtauration bereits ertheilt war, hat dieſen 
Pachtvertrag wieder rückgängig gemacht und verbleibt auf dem 
Pelpliner Bahnhof. 
E drtelsburg, 28. Auguſt. Von einer ſchrecklichen Feuers brunſt 
iſt Sonntag Nachmittag das Dorf Maldanietz heimgeſucht worden. 


Ein ſechsjähriger Knabe ſpielte mit Streichhölzchen und bald ge- 


rieth das Gebäude in Brand. Bei der herrſchenden Dürre iſt 
es erklärlich, daß nach Verlauf einer guten halben Stunde zwölf 
mit Stroh gedeckte Bauerngehöfte von dem wüthenden Element 
erfaßt waren. Nur wenige Dorfbewohner — meiſtens Frauen 
— waren zu Hauſe, daher iſt faſt gar nichts gerettet. Alles 
Hausgeräth, das eingeheimſte Getreide ſowie mehrere Schweine 
wurden ein Raub der Flammen. 

— Tilſit, 30. Auguſt. Bekanntlich dürfen ruſſiſche Aus: 
wanderer nur von den Bahnhöfen Proſtken und Eydtkuhnen 
aus befördert werden. Vor kurzem war es jedoch 5 Auswan⸗ 
derern gelungen, mit Umgehung der Controlle bis nach Inſter⸗ 
burg vorzudringen. Dieſelben wurden feſtgenommen und zurück- 
Slang Auf dem Wege zur Grenze paſſierten ſie heute unſere 

tadt. 

— Königsberg, 30. Auguſt. (K. H. Z.) Wie vor längerer 
Zeit berichtet, beabſichtigte der Herr Landeshauptmann, die Chauſ⸗ 
ſeeaufſeher der Provinzialchauſſeen mit Velocipeden auszurüſten. 
Die angeſtellten Verſuche mit einem dieſer Beamten im Kreiſe 
Tilſit haben in jeder Hinſicht ſo gute Reſultate ergeben, daß die 
Provinzialverwaltung nunmehr beſchloſſen hat, ſämmtliche Chauſ⸗ 
ſeeaufſeher durch Fahrräder „beritten“ zu machen. Zu dieſem 
Zwecke hat ſich die genannte Behörde bereits mit den Landes⸗ 
bauinſpectionen in Verbindung geſetzt, welche das Weitere veran⸗ 
laſſen werden. — Eine höchſt originelle Geburtsfeier iſt in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag von acht hieſigen jungen 
Kaufleuten auf dem Friſchen Haff begangen worden. Der Ge⸗ 
burtsfeſtgeber hatte zwei große Böte gemiethet, dieſe zuſammenge⸗ 
koppelt, ſie durch Tiſche und Stühle in Reſtaurationsräume 
umgewandelt, und für die nöthigen Flüſſigkeiten ꝛc. geſorgt. 


Abends fuhr die Geburtstagsgeſellſchaft am Packhofe auf das 


Haff hinaus, und nun begann bei bunter Lampionbeleuchtung 
das nächtliche Gelage. Bald tönten über die weite Waſſerfläche 
fidele Rundgeſänge, Gläſerklang und Scherze, ein⸗ Harmonika 
ſetzte ein, und man tanzte nach dem Takte der Muſik. Ohne 
jeglichen Unfall endete die Feier 2 Uhr Morgens, dann trat man 
die Heimreiſe an. N 
— Bromberg, 31. Auguſt. Es iſt nunmehr als ſicher an⸗ 
zunehmen, daß Prinz Albrecht von Preußen am 1. September 
vormittags 7 Uhr 41 Minuten hier eintreffen wird. Zum Em⸗ 
pfang von militäriſcher Seite findet ſich auf dem Bahnhof nur 
der kommandirende General des II. Armeekorps mit Gefolge ein. 
Der Landwehrverein wird auf der Bahnhofſtraße Aufſtellung 
nehmen. Der Prinz begiebt ſich ſofort zu Wagen durch die 
Bahnhof-, Danziger⸗, Wilhelmſtraße, Kaiſerbrücke, Kaiſerſtraße, 
Thornerſtraße nach Brahnau zur Beſichtigung der 8. Infanterie⸗ 
brigade und ſteigt nach Rückkehr in Moritz Hotel ab. Abends 
gegen 9 Uhr wird ein Zapfenſtreich von ſämmtlichen Spielleuten 
und Muſikern der 4. Diviſion aufgeführt werden. Derſelbe be⸗ 
ginnt auf dem Friedrichsplatz, geht durch die Poſt⸗ und Friedrich⸗ 
ſtraße nach dem Wollmarkt, woſelbſt Muſikaufführungen ſtatt⸗ 
finden. Es iſt anzunehmen, daß die Anwohner des Wollmarkts 
und der dem Hotel Moritz gegenüber liegenden Gebäude ſich durch 
Illumination an der Feier betheiligen werden. Der Prinz wird 
Bromberg am 2. September morgens 9 Uhr wieder verlaſſen. 


(O. P.) 

— Poſen, 31. Auguſt. Die aſiatiſche Cholera hat nunmehr 
auch ihren Einzug in die Provinz Poſen gehalten. Die „Po⸗ 
ſener Ztg.“ berichtet folgendes: Nach dem eine Meile von Zduny 
(im Kreiſe Krotoſchin dicht an der ſchleſiſchen Grenze) entfernten 
Dorfe Ruda ſind dieſer Tage zwei Arbeiter zurückgekommen, die 
von Hamburg wegen der dort herrſchenden Cholera geflüchtet 
find. Einer von ihnen erkrankte am Montag unter choleraähn⸗ 
lichen Erſcheinungen. Es wurde ſchleunigſt der praktiſche Arzt 
Dr. Jaffé aus Zduny geholt, welcher nach der vorgenommenen 
Unterſuchung ſofort ſein Gutachten dahin abgab, daß cholera 
asiatica vorliege. Er meldete den Fall ſofort dem königlichen 
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Wunderlich in Krotoſchin, der Nach⸗ 
mittags mit dem Diſtrikts⸗Commiſſarius Hoffmann aus Krotoſchin 
an Ort und Stelle erſchien. Nach der Unterſuchung konnte 
Herr W. das Gutachten des Dr. Jaffé nur beſtätigen. Sofort 
wurden die Häuſer des Erkrankten und des anderen aus Ham⸗ 
burg zurückgekehrten Arbeiter abgeſperrt; zwei aufgeſtellte Poſten 
ſorgen dafür, daß ſich Niemand den Häuſern nähert. Seit 
Montag Abend iſt auch der Diſtriktskommiſſarius Hoffmann, der 
die Abſperrungsmaßregeln perſönlich leitete, bettlägerig ſchwer 
erkrankt, und es wird befürchtet, daß er ſich angeſteckt hat. Der 
Zuſtand des in Ruda erkrankten Arbeiters war noch Dienſtag 
Morgen hoffnungslos. — Der Lehrer Hirſchmann in Ruda hatte 
eine Lehrprobe in der Schule zu Zdung zu halten. Kurze Zeit 
vorher ging aus Krotoſchin die telegraphiſche Nachricht ein, daß 
ihm ſeitens des Kreisſchul⸗Inſpektors das Abhalten der Lehrprobe 
verboten und die Schule in Ruda auf vorläufig acht Tage ge⸗ 
ſchloſſen ſei. — Wie uns ſoeben telegraphiſch mitgetheilt wird, 
iſt der erkrankte Arbeiter geſtorben. Fünf weitere Erkrankungs⸗ 
fälle find bereits feſtgeſtellt. 8 

— Schneidemühl, 30. Auguſt. Am Sonnabend feierte der 


Stadtſekretär Karl Doll ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Der 


erſte Bürgermeiſter Wolff hob in der Wohnung des Jubilars in 
längerer Rede deſſen Dienſte hervor. Die Bürgerſchaft ließ ein 
Sparkaſſenbuch über eine namhafte Summe und eine Anerken⸗ 
nungs⸗Adreſſe überreichen. Ehrengaben ſtifteten auch die Tiſch⸗ 
ler., Schneider⸗ und Schuhmacher Innung ihrem langjährigen 
Gewerksaſſeſſor. 
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Selterwaſſer darf nur dann 


Rusſchneiden, aufkleben, aufbewahren! 
Beherzigenswerthe Winke zur Ghoferazeit. 
Sebensweiſe. > 
An der Lebensweiſe iſt jo wenig wie möglich zu ändern, 
ſofern ſie eine geregelte iſt; iſt dieſes nicht der Fall, dann 
regle man fie für die Dauer der Epidemie! (womoͤglich aller⸗ 
dings für immer!). 155 
Genügender Schlaf iſt beſonders wichtig. : 
Geiſtige wie körperliche Thätigkeit ſetze man in gewohnter 
Weiſe fort; jede Ueberanſtrengung iſt zu vermeiden. 
Rauſchende Vergnügungen vermeide man! Beſuch von 
Gartenkonzerten, geſ lige Zuſammenkünfte in kleinen Kreiſen ſind 
zu empfehlen. Die Cholera iſt das ungeeignetſte Geſprächs⸗ 
thema! (?) \ 


Ernährung 3 
Man eſſe und trinke, wie man es gewohnt ift; 
Unmäßigkeit gewöhnt iſt, der werde enthaltſamer! 5 
Man eſſe und trinke womöglich nur zu Haujel i 
Man eſſe und trinke nie in einem infizirten Hauſe oder 
gar in einem Krankenzimmer! Ne 0 
Alle abwaſchbaren Nahrungsmittel reinige man vor der 
Verwendung gründlich mit gekochtem Waſſer. 
Alles Geſchirr werde mit abgekochtem Waſſer gewaſchen. 
Speiſen und Getränke, die Durchfall machen, ſind ſtreng 
zu meiden. ; ; 
Jeder Menſch muß am beiten wiſſen, was bei ihm 
Durchfall bewirkt. 8 a 
Waſſer nur gekocht zu genießen! Ein Zuſatz von etwas Citronen⸗ 
ſäure oder Salzſäure (ſiehe weiter unten) iſt zweckmäßig. 

Kaffee und Thee ſind erlaubt. 

Milch nur gekocht zu genießen! Wer danach Durchfall bekommt, 
vermeide ſie ganz. J f 

Bier, wenn es ausgegohrenes, nicht zu friſches, iſt in mäßiger 
Menge geſtattet! Es darf aber nicht eiskalt getrunken werden! 

Weißbier, Braunbier, ſchlechtes Bier meide man; desgl. Grätzer!! 

Wein: Rothwein iſt zuträglich (aber nicht zuviel!) Die ſchweren 
Weine: Portwein, Champagner ꝛc. find für den Fall der Er⸗ 
krankung zu reſerviren. Weißweine und ſüße Weine ſind nicht 
zu empfehlen! Von Obſtweinen iſt der Heidelbeerwein ſehr 
zweckmäßig! f . 5 

Liqueure bis auf die ſogen. „Bittern“ nicht geeignet. 
Cognac, Kornbranntwein, Rum ꝛc., rein oder als Zuſätze zum 
aſſer (auch als Grog) ſind geſtattet (aber nicht zuviel!) 
getrunken werden, wenn man 
die Garantie hat, daß es aus deſtillirtem Waſſer bergeſtellt iſt 
(was leider häufig nicht der Fall iſt). 5 2 

Suppen, beſonders kräftige Fleiſchſuppen, ſehr zuträglich. Keine 
ſauren Suppen! 

Fleiſch nur in gekochtem und gebratenem Zuſtande zu genießen! 
Pikante Saucen laſſe man! a N i 

Fiſch, friſch und gut gekocht, iſt dem Fleiſch gleichwerthig; ge⸗ 
räucherte Fiſche ſind ungeeignet. i | 

Gemüſe, wenn es nicht zu ſtark blähendes iſt, iſt geſtattet. 

Gartenſalat, ſaure Gurken, Kompotts und ähnliches iſt bei 
Seite zu ſtellen. N 

Butter beziehe man aus Stellen, an denen keine Krankheitsfälle 
vorkommen! In keinem Falle nehme man ſie, ohne ihre Her⸗ 
kunft zu kennen. 

Süßigkeiten, ſoweit fie nicht den Magen verderber, find in 
mäßiger Menge geſtattet! 

Obſt nur in gekochtem Zuſtande, 
genießen! 

Vorbeugungsmaß regeln: 

Die Cholerabacillen gehen im Magen zu Grunde, wenn in 
demſelben genügend Salzſäure vorhanden iſt, ein normaler Be⸗ 
ſtandtheil des Mageninhalts. Deshalb nehme man ſechsmal 
täglich 5 Tropfen verdünnte Salzſäure in einem halben Glas 
gekochten Waſſers (für Kinder die Hälfte . 5 

Zu viel Salzſäure ſchädigt die Verdauung, daher nicht mehr 
nehmen, als vorgeſchrieben iſt! 

Hände vor dem Eſſen regelmäßig waſchen! 

Hände ſtark desinfiziren, wenn ſie mit verdächtigen Stoffen 
in Berührung gekommen ſind! 5 g 

Zur Desinfektion der Hände: 3 Minuten tüchtig reiben 
mit grüner Seife, warmem Waſſer und Bürſte. Ordentlich nach⸗ 
gerieben in Kreolinwaſſer oder Lyſolwaſſer (1 Y, Theelöffel Kre⸗ 
olin oder Lyſol auf einem halben Liter Waſſer !) — Sehr 
empfehlenswerth iſt es, vorher ein wenig hochgradigen Spiritus 
in die hohle Hand zu gießen und damit beide Hände abzureiben. 

Kreolin und Lyſol werden von der Haut gut vertragen, 
wirken gut und ſind nicht ſo giftig wie Carbolſäure oder Sublimat. 

Desinfektion der Aborte durch Aufſtreuen von ſtark nach 
Chlor riechendem gepulvertem Chlorkalk. 

Beſchmutzte Wäſche u. |. w. für 24 Stunden in Seifen⸗ 
waſſer legen (1 Pfund auf einen großen Eimer heißen Waſſers) 
und dann tüchtig auskochen! 

Keine fremden Aborte benutzen! 
Vorbereitungen für den Krankheitsfall: 

Ein gutes Abführmittel, Ricinusöl in Subſtanz oder in Ge⸗ 
latine⸗Kapſeln. 

Medikamente nach Anordnung eines Arztes. 

100,0 8 Kreolin (Pearſon) oder Lyſol, wenn der betr. 
Arzt nicht ein anderes Desinfektionsmittel ausdrücklich wünſcht. 
Einige Pfund grüne Seife. 

Einige Pfund Chlorkalk. — Eis. 

Stechbecken. \ . 

Nagelbürſte. 

Irrigator mit langem weichem Dar mrohr. 

Gummiunterlage. 

Holzwollliſſen. (Ein großer Bezug von Mull zu nähen, 
mit Holzwolle zu füllen und durchzuſteppen.) 

Verhalten bei Erkrankung: 

Bei Uebelkeit, Erbrechen, Leibſchmerzen, Durchfällen zu Bett 
legen, etwas Salzſäure nehmen, keine Nahrung außer warmen 
Getränken genießen, etwas Warmes auf den Leib legen (wollene 
Tücher, Wärmeflaſche, warme Blechdeckel, warme Umſchläge) und 

zum Arzt ſchicken! 

Keine Choleratropfen ohne Anordnung im Beginn 
nehmen! Choleratropfen halten die Bacillen im Darm zurück, 
indem ſie ſtopfen. I 

Wenn zum Arzt geſchickt ift, bereit halten: 

Tinte, Feder und Papier. 

Mehrere Liter kochendes und abgekühltes gekochtes Waſſer 
in ſauberen Gefäßen. 5 - 

Alles zur Desinfektion der Hände Nöthige. 

Einen Boten, um ſchnell etwa noch Nöthiges zu holen. 


wer an 


am beſten aber garnicht zu 


| 
| 
| 


geordnet oder zugelaſſen iſt. 


Jocales. 
Thorn, den 1. September 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


1439. Der Rath von Graudenz beklagt ſich bei dem von | 
Thorn, daß der Komthur daſelbſt 2 Tage lang 
im Jahrmarkte fremder Biere zu ſchenken erlaubt 


Sept. 2. 


abe. 
König Stephan beſtätigt nunmehr nach geleiſtetem 
Huldigungseide die Freiheiten und Privilegien 
der Stadt. 


< 7 
7 2. 1576. 


— Sedan. Ein alter Freund iſt der beſte, und eine alte Erin⸗ 
nerung, die nimmer weichen, nimmer erlöſchen will, das iſt das Schönſte. 
Und eine ſolche ſchöne, patriotiſche und nationale, und darum auch doppelt 
ſchöne Erinnerung iſt für uns der Sedantag; nicht mehr lange wird es 
ſein, und ein Menſchenalter iſt alsdann ſeit dem Tage dahingegangen, an 
welchem die geeinten deutſchen Stämme allein und ohne jede fremde Mit⸗ 
hilfe unter deutſcher Führung den größten deutſchen Sieg ſeit Jahrhun⸗ 
derten errangen, aber gerade dieſe Jahre, die ſeit dem glanzvollen Tage 
des Sieges und der Ehre verſtrichen ſind, laſſen uns den Sedantag in 
doppelt hellem Lichte erſcheinen. Dieſe Jahre haben uns erſt gezeigt, was 
wir vom Sedantage erhalten haben, wir, die wir bis wenige Jahre vor 
dieſem Tage ein buntes Häuflein waren, ohne Kopf und ohne Führung, 
an dem ein Jeder ſeine Schelmenluſt ausließ. Wir haben gerade von dem 
argen Nachbar im Weſten bis zum großen Nationalkriege Manches erfahren 
und Manches erdulden müſſen, was auf dem Herzen brannte, und doch 
nicht abgewälzt werden konnte. Denn warum? Er, der im Tuillerien⸗ 
palaſte an der Seine wohnte, war der Mächtige, und wir, wir waren ein 
buntes, krauſes Völkchen ohne Plan und Ziel. Reden wir aber nicht 
weiter davon, am Tage von Sedan iſt die langjährige große Schuld der 
Ehre mit deutſchem Blute beglichen, und einige Monate ſpäter, am 18. 
Januar 1871, gab es im Prunkſaale des Schloſſes von Verſailles, die 
herrlichen Schuldenzinſen, die deutſche Kaiſerkrone; das Alles verdanken 
wir dem Sedantage, und darum ſoll kein Menſch und kein Teufel die Er⸗ 
innerung an ihn, die Feier zu ſeiner Ehre und zu unſerem Ruhme, und 
wenn es auch nur eine ſtille Gedächtnißfeier iſt, aus unſerer Bruſt reißen. 
Es wäre eine Schande für uns, wollten wir den Sedantag vergeſſen; denn 
daß wir überhaupt ein Wort ausreden und nicht vor Franzoſen, Eng⸗ 
ländern und Ruſſen die Mütze zu ziehen brauchen, das verdanken wir 
dem Tage deutſcher Herrlichkeit, dem 2. September 1870. Hätien wir dem 
Andern damals nicht Reſpect beigebracht, nun, fo würden uns die Anderen 
die Melodie aufgeſpielt haben, und wir wären heute in jammervoller Lage. 
Daran wollen wir denken, wenn unreife Elemente des Tages Ehre 
mindern wollen; jene könnten heute nicht den Mund aufthun, wenn vor 
zweiundzwanzig Jahren nicht wackere Männer mit dem Säbel dreinge⸗ 
ſchlagen hätten. Jene haben die Blutarbeit gethan, und es iſt leicht, zu 
ſprechen, wenn dabei kein Schuh naß wird. Die, welche heute mit dem 
Munde allezeit voran find, wiſſen nicht, was es heißt, dem Tode entgegen⸗ 
gehen. Und das mußte geſchehen, wenn der deutſche Name und unſere 
Würde nicht ſchonungslos für immer oder doch auf lange Jahre unter⸗ 
drückt werden ſollten. Das bedeutet Sedan! 

— Unſer Gymnaſium beginnt die Feier des Sedanfeſtes 
früh um 9 Uhr. Die Feſtrede hält Herr Oberlehrer Dr. Herford. 

101 Kreis⸗Synode. Unter dem 9 des Herrn Konſiſtorialrath 
Braunſchweig tagte am vergangenen Donner tag in der Sakriſtei der Dom⸗ 
kirche zu Marienwerder die Kreis⸗Synode der Dißeeſe Marienwerder⸗Stuhm. 
Nach dem von Herrn Pfarrer Jamrowski⸗Gr. Tromnau gehaltenen Altar⸗ 
gebet wurde zunächſt Herr Gymnaſial⸗Director Dr. Brocks durch den Herrn 
Vorſitzenden in ſein Amt als Synodalmitglied eingeführt, worauf Herr 
Pfarrer Haſſenſtein⸗Chriſtburg den Bericht über die kirchlichen und ſitt⸗ 
lichen Zuſtände der Diöceſe erſtattete. Im Anſchluß daran gab Herr 
Pfarrer Jamorski einen Bericht über die Beſtrebungen der Inneren Miſſion 
in der Diöceſe und ſtellte den Antrag, Synode wolle beſchließen, zwei 
Drittel des Ueberſchuſſes der Kreis⸗Synodalkaſſe zur Einrichtung einer 
planmäßigen Colportage zu verwenden, während Herr Pfarrer Klapp⸗ 
Mewe beantragte, den a des Herrn Pfarrer Jamrowski bis zum Schluß 
des von ihm zu haltenden Referats zu vertagen. Dem letzten Antrage 
ſtimmte die Synode zu und hörte alsdann den Vortrag des Herrn Pfarrer 
Klapp über das Proponendum des Königlichen Konſiſtoriums: „Wie 
können der Diakoniſſenarbeit zahlreichere Kräfte zugeführt und in der Ge⸗ 
meinde die Wege gebahnt werden?“ Nach eingehender Debatte wurden die 
vom Referenten aufgeſtellten Leitſätze mit geringen Abänderungen in fol⸗ 

ender Faſſung angenommen: „1. Zur Heilung der kirchlichen und ſocialen 
Schäden der Gegenwart iſt unter den manigfachen Arbeitszweigen der 
Inneren Miſſion der für unſere Gemeinden wichtigſte die Diakoniſſenarbeit. 
2. Bei der immer wiederkehrenden Klage der Diakoniſſen⸗Mutterhäuſer 
muß es uns darum eine liebe Pflicht ſein, auch unſererſeits der Diako⸗ 
niſſenarbeit zahlreichere Kräfte zuzuführen. 3. Dieſer Werbedienſt iſt zu 
üben a) durch eifriges Laden in der Predigt, im Confirmandenunterricht, 
in Jungfrauen⸗Vereinen; p) durch entſchiedene Beſeitigung beſtehender 
Vorurtheile, wo ſich immer Gelegenheit dazu bietet, beſonders, wenn 
Aſpirantinnen für den Diakoniſſenberuf in der Gemeinde find; c) durch 
unſer Vorbild, indem wir unſere Töchter zum Diakoniſſenamte erziehen 
oder ſenden, indem wir in unſere Gemeinde Diakoniſſen als Gemeinde⸗ 
ſchweſtern berufen. 4. Es muß darum unſere heilige Sorge ſein, der 
Diakoniſſenarbeit in unſeren Gemeinden die Wege zu bahnen. 5. Dieſe 
Vorarbeit iſt von uns zu leiſten a) durch Begründung kirchlicher Frauen⸗ 
Vereine, p) durch Herrichtung eines geeigneten Heims für die Diakoniſſin 
(Kleinkinderſchule), o) durch Heſchaffung der erforderlichen Geldmittel.“ — 
Sodann wurde der vorerwähnte Antrag des Herrn Pfarrer Jamrowski 
zum Beſchluß erhoben und folgender Antrag des Herrn Pfarrer Klapp an⸗ 
genommen: „Der Synodalvorſtand wird ermächtigt, nach Maßgabe der 
disponibeln Mittel aus der Kreis⸗Synodalkaſſe ſolchen Gemeinden, die es 
beantragen, zum Zwecke der Einrichtung und Unterhaltung der Gemeinde⸗ 
Diakonie jährliche Beihilfe zu gewähren.“ — Schließlich trug der Herr 
Vorſitzende den Bericht des Shnodal⸗Rechnungs⸗Ausſchuſſes und den Be⸗ 
richt über die Kreis⸗Synodalkaſſe vor. 

— Zur Unfallverſicherung. Nur Arbeiter und Betriebsbeamte der 
verſicherungspflichtigen Betriebe ſind, wie das Reichsverſicherungsamt in 
einer Recursentſcheidung vom 11. Juli d. Is. darlegt, gegen Unfall ver⸗ 
ſichert, nicht auch ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, ſofern nicht deren Selbſt⸗ 
verſicherung durch ausdrückliche Vorſchrift des Geſetzes oder Statuts an⸗ 


morgen 


— Offene Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 17. Armee⸗ 
Korps. Sofort, Eremerbruch, Poſtamt Landbriefträger, jährlich 650 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Meldungen ſind an die Ober⸗ 


Poſtdirektion in Cöslin zu richten. a 

22 Eine luſtige Rache haben, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris ge- 
ſchrieben wird, am jüngſten Sonntag Pariſer Sonntagsausflügler an der 
Bahnverwaltung dafür genommen, daß ſie die Reiſenden als Hornvieh be⸗ 
handelt und wegen Ueberfüllung der Perſonenwagen in Viehwagen be- 
förderte. Dieſe Geſchichte wird viele unſrer Leſer an die Erlebniſſe der 
Thorner Sänger auf dem Bahnhofe Kornatowo nach dem Geſangsfeſte in 
Culm erinnern, worüber wir ja ſ. Z. ausführlich berichteten. In Harfleur 
wollten die Reiſenden erſt böſe werden, aber im nächſten Moment fügten 
ſie ſich und ſtiegen mit unheimlicher Ruhe in ihre Viehwagen ein. Es war 
ihnen ein luſtiger Einfall gekommen, den ſie ſofort ins Werk ſetzten. Der 
Zug ging ab und der Schaffner kam, um die Fahrkarten zu lochen. Er 
wandte ſich an einen Reiſenden mit der ſtehenden Formel: „Ihre Fahr⸗ 
karte, bitte!“ „Muh!“ antwortete der Angeſprochene. Verdutzt ſah ihn 
der Schaffner an und wiederholte feine Aufforderueg. „Muh! Muh!“ 
ſchallte es ihm kräftig entgegen. Der Schaffner verſuchte ſein Glück bei 
dem Nächſten. „Fahrkarte, bitte!“ „Muh! Muh!“ dröhnte es zurück 
und „Muh! Muh!“ ſtimmten die übrigen Inſaſſen des Viehwagens ein. 
Der Schaffner, der einſah, daß er nichts ausrichten konnte ging 1 
ab und wandte ſich dem folgenden Viehwagen zu. „Muh! Sg 

euni 
zog er ſich zurück und meldete auf der nächſten Halteſtelle die Begebenheit 
dem Stationsvorſteher. „Da wollen wir gleich Ordnung ſchaffen,“ ſprach 
dieſer gewichtig, pflanzte ſich breit vor die Thür eines Viehwagens hin 
und begann mit einer Miene, die eine Standrede erkennen ließ: „Aber 
meine Herren „Muh! Muh! Muh!“ erſcholl das Gebrüll den 
ganzen Zug entlang, daß die Wände der Wagen dröhnten. Der Stations⸗ 


es ihm aus allen Ecken entgegen, als man ſeiner anſichtig wurde. 


vorſteher zuckte heftig die Achſeln und verſchwand, der Zug fuhr aber 
weiter. Bald war er an der Endſtation Montivilliers angekommen. Hier 
mußte alles ausſteigen. Der Schaffner berichtete dem Stationsbeamten 
raſch, was vorging, und dieſer war ſo ungeſchickt, die Sachlage zu ver⸗ 
kennen und aufs hohe Roß der Dienſtordnung zu ſteigen. Er ſtellte ſich 
ſelbſt an den Ausgang des Bahnhofes und verlangte die Fahrkarten. 
„Muh! Muh!“ machten die Reiſenden und eilten unter Sprüngen nach 
der Thür, durch die das Vieh den Bahnhof zu verlaſſen pflegt. Der Be⸗ 
amte wollte ihnen entgegentreten, und drohte mit Strafanzeige und faßte 
einen der Fahrgäſte am Kragen. Da gingen die anderen nach Rindviehart 
mit geſenkten Köpfen auf ihn los, und unter betäubendem Gebrüll ſtießen 
ſie mit Scheitel und Stirn von allen Seiten ſo lange nach ihm, bis er 
ſich gezwungen ſah, den Gepackten loszulaſſen und ſelbſt Ferſengeld zu 
geben. Ein triumphirendes, langgezogenes „Muh“ verfolgte ihn, bis er 
verſchwand, dann gab die ganze Geſellſchaft einem lachend dabeiſtehenden 
Bedienſteten die Fahrkarten gutwillig ab und entfernte ſich wohlgemuth. 

— Amtlich erfahren wir: Geſtern war in Podgorz das Gerücht 
verbreitet, daß ein Arbeiter von den Einebnungsarbeiten Mittags plötzlich 
an Cholerine verſtorben ſei. Dies iſt aber falſch; denn der Arbeiter iſt 
zwar plötzlich jo heftig erkrankt, daß er nach ſeiner Wohnung in Podgorz 
geſchafft werden mußte, doch lebt er noch und hat auch weder Erbrechen 
noch Durchfall gehabt. Es iſt alſo anzunehmen, daß er in Folge der Ein⸗ 
wirkung der Hitze an einer Art Hitzſchlag erkrankt iſt. 

0. Zum Grenzverkehr mit Rußland. Der Ufas, welcher in Ruß⸗ 
land die Ausfuhr von Roggen, Roggenmehl und Kleie jeder Art geſtattet, 
iſt nunmehr auch in Alexandrowo eingetroffen. — Stärkefabrikanten haben 
in Polen erhebliche Abſchlüſſe in Kartoffeln gemacht. Nun kommt das 
deutſche Einfuhrverbot für Gemüſe und es ſteht in Frage, ob Knollen⸗ 
früchte zu „Gemüſe“ gehören. Die Entſcheidung der zuständigen Behörde 
iſt angerufen. 

— Gefunden wurde ein Shawl im Vietoria⸗Garten. 
— Verhaftet wur den drei Perſonen. 


re. Podgorz. Unſer liebenswürdige Wirth Herr Trenkel hat weder 
Mühe noch Koſten geſcheut, um ſeinen Mitbürgern in Kürze einen ſeltenen 
Genuß zu bieten. Bewährte Kräfte (Frau Kerkließ, Herr Löwenfeld 2c.) 
der Krummſchmidtſchen Theatergeſellſchaft, deren Leiſtungen ſich eines un⸗ 
getheilten Beifalls zu erfreuen hatten, geben Sonnabend, den 3. d. Mts. 
im „Hotel zum e en ein Gaſtſpiel. Aus dem reichhaltigen Pro⸗ 
gramm heben wir als Neuheit und Senſationsſtück nur hervor: „Der 
Gigerl von Podgorz“, eine einaktige Operette von Millöcker.“ Im Uebrigen 
verweiſen wir auf das heutige Inserat — In unſerm Orte ſind bereits 
verſchiedene Erkrankungen und auch ein Todesfall an Brechdurchfall 
vorgekommen. Verfloſſene Nacht iſt auf dem Ausbau, von Herrn Kreis⸗ 
phyſtkus Dr. Siedamgrotzky, bei einem 14jährigen Mädchen „Cholorine“ 
konſtatirt. — Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde polizeilicherſeits Obſt 
von ſehr fraglichem Werthe konfiscirt. Betreffende Perſönlichkeiten ſollen 
1105 1 drein geſchaut haben, da ihnen derlei hier noch nie 
paſſiert iſt. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Hamburg, 31. Aug. (Eingeg. 12 Uhr 30 Min. Mittags.) 
Nach einer Meldung aus dem Lockſteter Lager erfolgte eine Iſolirung 
des dritten Bataillons des 85. Regiments, weil ein Offizier und zwei 
Gemeine an der Cholera erkrankt ſind. 

Havre, 31. Aug. (Eingeg. 12 Uhr 30. Min. Mittags.) Der 
Stadtrath hat beſchloſſen, daß die Bewohner der inficirten Häuſer 
und Schuppen die Räume der Handelskammer beziehen ſollen, wo 
dieſelben auf Stadtkoſten ernährt werden, bis die Wohnungen der⸗ 
ſelben desinſieirt find. 

Breslau, 1. Sept. (Eingeg. 1 Uhr Nachm.) In verfloſſener 
Nacht brach zwiſchen 12 und 1 Uhr aus bisher unermittelter Urſache 
in der neuen Wagen⸗Reviſionswerkſtatt der Hauptwerkſtatt der Eiſen⸗ 
bahndirektion Breslau ein furchtbarer Brand aus. Ein großer Ge⸗ 
bäudecomplex iſt bis auf die Umfaſſungsmauern zerſtört. Sümmtliche 
Maſchinen, Materialien und gegen 140 Eiſenbahnwagen ſind zerſtört. 
Der Schaden beträgt nahezu eine Million. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ i 

Dover, 31. Auguſt. Hier find 3 Cholerafälle vorgekommen 
von denen einer tödtlich verlief. 

Lübeck, 31. Auguſt. Die Cholera iſt nunmehr auch hier aus⸗ 
gebrochen. In einem kleinen Gaſthof erkrankten heute zwei finniſche 
Seeleute. Die Polizei erließ Bekanntmachungen. 

Haag, 31. Auguſt. Eine offizielle Bekanntmachung meldet 
eine Erkrankung an Cholera asiatica, welche bei einem aus Hamburg 
kommenden Manne konſtatirt wurde. 

Havre, 31. Auguſt. Geſtern find hier 71 Fälle von Brechrnhr 
vorgekommen, von denen 17 tödtlich verliefen. 

Paris, 31. Auguſt. Sämmtliche Städte der Nordküſte Frank⸗ 


reichs, von der belgiſchen Grenze bis Breſt, ſowie ſämmtliche Städte 


an den Flußmündungen im Pas de Calais wurden für infieirt erklärt. 


Für die Zchriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Ts 
Eigene Wetter-Yrognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 


Vorausſichtliches Wetter für den 2. September: 
bewölktes, vielfach heiteres, 
und Negen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn, den 1. September 0,52 unter Null. 
Warſchau, den 27. Auguft . 0,43 über „ 
Brahemünde, 30 den . Auguſt . . 197 „ 


Brahe. 
Bromberg, 31. Auguſt . 5,20 „ 
Handels. Nachrichten. 
Telegrapßziſche Schtu courſe. 


Berlin, den 1. September. 
Tendenz der Fondsbörſe: fell. LI. 5. 92. 31.8. 92. 
r. ie 11. 9..92.] 31.8.9. 


Wechſelnd 
warmes Wetter, vielfach Gewitter 


75 


5 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 205,85 | 206,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 205,50 206,10 
Deutſche 3 ½ proc. Reichsanleihe 100,90 100,80 
Preußiſche 4 proc. Conſolls 107,20 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 65,90 65,70 
Polniſche iquidationspfandbriefe 63,20 63,20 
Weſtpreußiſche 3 ½ proc. Pfandbriefe 97,60 97,30 
Disconto Commandit Antheile . 194,50 194,70 
Oeſterr. Creditaktien 4 168, -— 167,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,55 170,50 
Weizen: Sept.-Dchbr. . . 152,50 — — 
Oetbr. Novbr. 153,75 152,50 

loco in New⸗Nork 79,% 80,% 

Roggen: Loeb 140,— | 143,— 
Sept.⸗Oetbr. 142,50 | 145,— 
Oetbr.⸗Novbr. 142,50 | 141,70 
Novbr.⸗Decemb. 142,50 141,70 

Rüböl: Sept.⸗Oetbr. 47,20 — — 
April⸗Mai 48,20 48,— 

Spiritus: 50er loco — — — — 
70 er loco 2 85 36,90 36,40 

70er Sept.⸗Oetbr. 34,90 34,50 

70er Oetbr.⸗Novbr.. 34,20 34,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pet, 
Morgen Feiertag. f 


Bekanntmachung. 
Drei elternloſe evangeliſche Kinde  < 

im Alter von 13, 12 und 11 Jahren 
ſollen eventl. gegen Zahlung eines ge⸗ 
ringen Pflegegeldes in Pflege gegeben 
werden. 

Die beiden älteſten Kinder find 
Mädchen und das jüngſte Kind iſt ein 
Knabe. ö 
Reflectanten wollen ſich im Magiſtrats⸗ 
Bureau melden. 

Culmſee, den 26. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
Auction 


zu Dembowalonka 


am 10. September 1892, 
Nachmittags 1 Uhr. 
Zum Verkauf kommen: 


Treibhaus = Pflanzen 

Agaven u. Myrthen in jeder 
Größe, ſelten ſchöne Palmen, 
Agapantus, Pampasgras, (Trep⸗ 
pendecoration) u. div. Topfgewächſe. 
Möbel, Haus⸗, Küchen- und 

Garten⸗Geräthe. 

Der Verkauf findet meiſtbietend gegen 
ſofortige Baarzahlung ſtatt. 

Fuhrwerk auf vorherige Anmeldung 
auf Bahnhof Briefen. M. Hennig. 


Gerichtl. Ausverkauf. 


klinik in Glarus 
Behandlung, ohne Berufsſtörung, 
Bariflechtem ſeit 20 J. H. 
Kropf, Halsanſchwellung. 
Bettnässen, Blaſenſchwäche. 


Magenkatarrh, Erbrechen, Aufſtoßen. 


Schwindsucht, Tuberkuloſe. 
Flechten, 74 J. alt. Etienne 


Bandwurm mit Kopf. J 


Darmkatarrh, Hämorrhoiden. 
Gicht mit Anſchwellung und Geſchwüren. 


Leisten- und Nabelhruch. 


Drüsenanschwellungen. Fr M. 
Nervenschwäche. 


Rückenmarksleiden, allgem. 
Epilepsie, Fallſucht, ohne Rückfall. 


Augenschwäche, Augenentzündung. 


3500 Heilungen beweiſen den Erfola 


e d 1. 0. Tooskofien Cen „I N 
e en a 010 5 8 RS S e e 
N 2 9 S 8 82 2 
Cigarren, Cigaretten es 
u. f. w. werden zu S N SE RS 
ermäßigten Breiten | SS sa. 
ausverkauft. © c 85 „ as 
Robert Goewe, S EIS ES S 


Concursverwalter. 


FCC Ä 
Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige * > g O S 
Verſteigerung. TER 
Freitag, den 2. September er., s 

ö Vormittags 10 Uhr 5 iS 


werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer hierſelbſt 
30 Pfund Strickwolle, eine 
Parthie verſchiedener Sorten 
Danenmäntel u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 


Proſpecte gratis und franco. 


We? 


kauft man die neueſten 


Tapeten 
am billigſten? bei 
B. Sultz. 


Mauerſtr. 20, Ecke Areiteſtr. 
Neſte unter dem Einkaufspreis 


Poſtfach⸗Schule 
des Poſtſeer. Gustav Husen, 
Danzig, Kaſſub.⸗Markt 3. 
Größte derartige Anſtalt in den östl. 
Provinzen. Mit Penſion. Beſte Er 
folge. Tüchtige Lehrkräfte. Telegraphen⸗ 
Unterricht. Stete Aufſicht. 
Neuer Kurſus 12. October. 
Der Dirigent. 
Redieds, Pfarrer. 


Ungar. Weintrauben, 


täglich friſche Sendung und 


Neue saure Gurken 
empfiehlt billigſt 
A. Kirmes, Elifabethftaße. 


Bürften- u. Pinſelfabrik 
Paul Blasejewski. 


Empfehle mein gut ſortirtes 
[Bürſtenwaaren = Lager zu den 
billigſten Preiſen. 

Gerberitrafe 35._ 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
— EEEEEEEEEEEEEEBEEESSEEERDEEREESESEE 


Einige gut erhaltene 


Möbel und 1 Pianino 


mit gutem Ton ſind zu verkaufen. 
Mocker 4. 


Zu Fabrikationszwecken werden 
in größeren Quantitäten, bei ſteter Ab⸗ 
nahme und ſofortiger Baarzahlung: 
Waffenröcke, Schabracken, Reit⸗ 
ſtie fel u. hohe Jufanterieſtiefel, 

auch Helme 5 
zu kaufen geſucht. Verſandt in 
completer Wagenladung bevorzugt. 

Offerten direct, oder von größeren 
Händlern erwünſcht. 

Offerten unter N. S. H. in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 


Philipp Eau 


— SERIE EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEENEERERERBEEERBEBBER. 
Hypotheken⸗Darlehne 
ſind auf größere und kleinere gute 
ländliche Beſitzungen, ſowie auf gute 
ſtüdtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben. Bei Einſendung von Retour⸗ 
marken Näheres durch a 


Chr. Sand, Thorn 3. 


— —— —— — 
Echt Eau de Cologne 
bei E. F. Schwartz. 


| 


Petroleummotor⸗ 
Boote 


von 6 bis 20 Meter Länge und 1 bis 
20 effect. Pferdekräften nach neueſter 
Conſtruction. Preisliſten nebſt Gut⸗ 
achten gratis u. franko zu beziehen durch 


Hugo Matthiae, 
Thorn III., Fiſcherſtraße 55 


Eine Frau aus achtbarer Familie in 
allen Zweigen der Wirthſchaft erf, zur 
Erzieh. mutterl. Kinder, ſucht von ſof. 
od. 1. October Stellung als Reprä⸗ 
ſentantin oder zur Stütze der 
Hausfrau Gefl. Adr. u. Nr 2586 
erb. die „Danziger Zeitung”, Danzig. 
Ei ruhig u geſund geleg. möbl. 

Zim., 1 Tr., m. ſep. Eing. ſogl. 
zu verm Schloßſtr. 4 n. d. Schloßmühle. 


Heilungen. 


Die Unterzeichneten rathen allen Kranken, 


{ J. Baumann z Karft, Schaffhauſen. 
Bleichsucht, Blutarmuth. Urſula Buchli, Scharans, G 5 
Sommersprossen, Miteſſer. A. Wolf, Sohn, Faulenſee (Bern). 


Magenbeschwerden, Regelſtörungen. 
Gesichtshaare, Sommerſproſſen. Virginie Baudin, P 
J. Barraud à Na; s/challens. 
ine Jambe, Grand Au, Porrentruy. 

Blasenkatarrh, Rheumatismus. F. Asbeck, Maſchiniſt, Paſſau 
Lungenkatarrh, Huſten, Auswurf. Mme. Sutter, rue de la 
Haarausfall. Gut. Gauer, Beckerbach b. Odenbach (Pfaly. 
J Brand, Kreuzſtraße bet Eggiſtein (Bern). 
Fussgeschwüre, Salzfluß. J. Renggli, Organiſt, Menznau (Luzern). 

Frau Peyer, Roſſau b. Mettmenſtätten. 


Gesichtsausschläge. Eliſe Raaflaub, Moosſang bei Gſtaad, Saanen. 
Gebärmutterleiden. Marie Brutſch, Luſtdorf kei Frauenfeld. 
Rachenkatarrh. C. Vogel, Tiſchlermeiſter, Cönnern, Sachſen. 
Gesichtsrose ohne Rückfall. Louis Conrad, Lovereſſe. 

J. V., La Tour de Treme bei Bulle. 
Nasenröthe. Jak. Graf, Andreasflraße 7, Berlin. 

Rudler, Herbrechtingen, 
| Frau A. Bundenthal, Hochſpeier bei Kaiſerslaufern. 
Herzleiden. Nerven- und Drüfenleiden, Lungenkatarrh. K 
Schwäche. Magd. Stähli, Bönigen b. Interlaken. 
i P. Clemencot, Moutier (Bern). 
Leberleiden, Kehl kopftatarrh, Blutarmuch. 
Schwerhörigkeit, Gelenkgicht. Roſa Bühlmann, Maladie re bei Neudätel. 
H. Fiſcher, Bäcker, Meiſterſchwanden 
Wasserhodenbruch, P. Gebhard, Schmiedem, 
Trum ksucht obne Rückfall. Jeanne Frev Vey. y. 
Mangel an Bartwuchs. Das Mittel wirkte überraschend! A. St, Baſel. 


ſchüre gratis. Man adreſſtre: „An die Privatpoliklinik in Glarus (Schwe iz) 
. ẽ — —'¾ — —T—ͤ—ũ—— —— EEE EEEEEEEBEERERE EEE WERTE WSIREEEGEINEBEHGEBERREESEBE. 


findet paſſendes billiges Unterkommen 
(mit oder ohne Penſion). Offerten unter 
L. F. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


REN IPAL ABO AOAENREESS TERN M LREN EERANN 
Ein ſchönes freundl. Zimmer, 


oder ohne Penſion billig zu vermiethen. 
Off. u V. 8. in der Exp d Ztg. erbet. 


BEE 
ſich brieflich an die Privatpoli⸗ 


Podgorz. 
Hotel „Zum. Kronprinzen“. 
Sonnabend, 3. September er.: 


Kirchen-Coneert. 


Septbr. cr. 


8 5 01. An dem am Freitag, 2. 

zu wenden, welche ſie von folgenden Uebeln, durch briefliche Abends 8 Uhr 

b f t b 15 2 \ 2 2 ö 
Gulreiſe, Sülberborn bei Houminden. Grosser Goneert l. Theaterabend in der altſtädt. evang. Kirche 

Frau Länger⸗Dätwyler, Aarburg. arrangirt von i ſtattfindenden 


CONCERT 
Korb- Wunsch 
wird die Geſanglehrerin Frl. Fuchs 
von hier gütigſt mitwirken: 

Der Billetverkauf findet in der 
Buchhandlung des Herrn Schwartz 
u. des Cigarrenhändl. Duszynski ſtatt. 
Eintrittspreis 1,00, Schüler 0,50 Mk. 

Ein Billetverkauf am Portal 
der Kirche findet nicht ſtatt. 


raub. 


Mitglied. d Sommertheaters in Thorn. 
Zum Schluß: 
Großes Tanzkräuzchen, 
wozu ergebenſt einladet O0. Trenkel. 
Entrée 50 Pf. Anfang 8 Uhr. 
Heute Freitag: 


Goldſiſch⸗Verkauf 


auf dem Altſtädt. Markie. 
Goldfiſche, haltbar in jedem Waſſer, 
Stück von 10 Pfg. an, Wetterſtſche, 
Macropoden, ſowie alle Zierfiſche, 
Schildkröten billig. 


Außerordentliche 


[General⸗Verſammlung 
der allgemeinen Ortskranken- 
Raffe zu Thorn 
Freitag, den 9. September er., 
Avends 8½ Uhr 
in der vereinigten Innungs⸗ 
Herberge Tuchmacherſtraße 
unten links 
wozu ich die Mitglieder der General⸗ 
verſammlung hierdurch ergebeyſt einlade. 
Tagesordnung iſt: 


Statutenberathung. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der Tagesordnung erſuche ich um 
pünktliches u. vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen, indem ich darauf aufmerk⸗ 
ſam mache, daß es Ehrenpflicht jedes 
einzelnen Mitgliedes der General⸗Ver⸗ 
ſammlung ift, das ihm durch die Wahl 
geſchenkte Vertrauen durch eifrige Theil: 
nahme an der für ſämmtliche Kaſſen⸗ 
mitglieder jo hoch bedeutſamen Statu⸗ 
tenberathung zu rechtfertigen. 
Der Vorſitzende 
der allgem. Ortskrankenkaſſe. 
. Stephan. 


Venen Gesangucl 


in verſchiedenen Einbänden, Formaten 
und Preiſen 
in der Buchhandlung von 


Malter Lambeck. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 


Jac. Huguenot, Antiany (Fribourg). 
Louiſe Champion, Courrendlin. 
zayerne. f 


Malatte, St. Imier. 


Frau Iſenſchmitt, Emmenbrücke (Luzern) 


Krieger- | 


Am Sonntag, den 4. Sep: 
tember d. Irs. feiert der hieſige 
Krieger⸗Verein 

im Ziegelei⸗Wäldchen 
fi 


ein 


Stiftungs⸗ 


und das 


2 Sedanfeſt, = 


welches ſich zu einem Volksfeſt ge⸗ 
ſtalten ſoll. 

Wir erlauben uns alle Vereine, 
Corporationen und Gewerke zu 
dieſer Feier ergebenſt einzuladen und 
ſich an dem Feſtzug zahlreich betheiligen 
zu wollen. 

Eine beſondere Aufforderung erfolgt 


nicht. 


Der Schützenzug tritt zur Empfang⸗ 
nahme der Gewehre und Abholung der 
Vereinsfahne um 2 Uhr Nachmittag 
bei Nicolai an Alle übrigen Kame⸗ 
raden und Feſttheilnehmer um dieſelbe 
Zeit auf der Culmer Esplanade, 
woſelbſt Aufſtellung genommen wird. 

Abmarſch des Feſtzuges um 2½ Uhr 
von der Esplanade aus durch die Stadt 
nach dem Feſtplatze. 

Daſelbſt großes 


Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der ganzen Capelle des 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 


Volksbeluſtigungen aller Art. 


Feſtanzug, Orden u. Ehren⸗ 
zeichen, ſowie Vereinsabzeichen 
werden angelegt. 


O -A. Heidenheim. 
K-. R., Günzburg. 


J. Liber, Bäcker, Freiburg (Schweiz). 
Friedrichsried b. Neukirchen (Bay). 


und die Reenität des Unternehmens. Bro⸗ 


Eine Dame 


für einen Herrn paſſend, iſt mit 


Meine in Steinau per Tauer ge⸗ 
legene Wohnung, beſtehend aus 2 Stub. 
Küche und Zubehör, in der ſeit 7 Jahren 
eine Hökerei nebſt Schuittwan- 
rengeſchäft beſteht, iſt zum 1. Octo⸗ 
ber er. zu vermiethen. C. Thimm. 
1 großer Siall mit Hofraum ſofort 

zu vermiethen. Louis Lewin, 


Ff I u verm. Culmerſtr. 22. 
bl stal 180 00 inder 
große renovirte 
Wohnung 

Seglerſtr. 11 zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 

öblirfe Wohnung von jofort 


zu vermiethen. Bache 15. 


gut möbl. Zimmer zu verm. 
Kloſterſtr. 20, 2 Tr. r. 


r N VEN TERTFETETEET e Zur Deckung der Koſten werden an 
Eine Wohnung, Bin von meiner Reiſe zen Eingängen freiwillige Beiträge ein⸗ 


geſammelt werden. 

Ein beſtimmtes Entree wird nicht 
erhoben werden. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet 
ergebenſt ein. 


Der Vorstand. 


FE 
Große webe ce eier 
es 


Sedan ⸗Tages 


am Sonntag, den 4. September er., 
„ von Nachm. 3 Uhr ab im 
Wiener Caffee zu Mocker. 
Nachmittags 2Y Uhr Feſtzug der 
Schützen und Feſtgenoſſen vom neuen 
Schulhofe nach dem Feſtlokal. 
Von 3 Uhr ab: 


Großes Garten-Concert 


von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Kegel. 
eſangs vorträge 
v. der Liedertafel Mocker u. den Schulen. 
Volks- und Turnſpiele der 
Jugend, Verlooſung, Prämien- 
vertheilung. 
Auffteigen eines 


Rieſen⸗ Luftballons 


und öiverſer Angehenuer. 
Abends: prachtvolle Illumina⸗ 
tion des Gartens und 


Brillant⸗Feuerwerl. 
Eintritt 25 Pf. Kinder frei. 
Zum Schluß: i 


W TANZ. ww 


Der Vorstand, 
Abends directer Ausgang aus dem 
Garten auf die Straßze. 


5 Zimmer, Entree und Zubehör vom 

1. October cr. zu vermiethen. 

Coppernieusſtr. 18, K. Steinicke 
gut möbl. Zimmer billig zu 
verm. A. Sieck mann, Schillerſtraße. 


IN zu verm. Bäckerſtr. 45 
Ubungen bei Ww. Joseph. 
3 Stuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen vom 1. Oct. z. verm. 
Wittwe K. Dinter. 
1 Wohnung v. 2 Zim. in der 3. Etage 
ift zu verm. Bätkerſtr. 47 6. Jacobi. 
W'bnung zu berm. U. Schäfer, 
Kl. Mocker Nr. 2. 
edu Nen ohnung zu 
verm. Bromb.-Borit., Thalſtr. 24. 
1 ohnung, 3 Zimmer, Küche 
1 Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, a 255 M. 
zum 1. October cr. zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler 


K — ⸗q , 
Bromberger Vorſtadt, 
Mellin⸗ u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
iſt Parterre und I. Etage mit je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche 
(mit Warn» und Kallwaſſer⸗ Leitung) 
Pferdeſtall u. Zubehör p. 1. October 
zu verm. Gebr. Eichert, Schloßſtr. 


Vrückenſtraße 32 
iſt eine Wohnung III. Etage an ruhige 
Miether zu vermiethen. 
| W. Landeker. 


.... —ͤ—.ö—A— 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern und allem Zubehör 
zu haben Brückenſtraße Nr. 16, 

Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


— . —— RBB 
Ein großer Keller 
unter dem Hintergebäude Kloſterſtraße, 
trocken, zur Lagerſtätte geeignet, iſt zu 
vermiethen Hötel „Drei Kronen.“ 

2 ohnungen, N 

Küche und Zubehör find. Breite ⸗ 
u. Mauerſtraßenecke vom 1. Oct. 
zu verm. J. E; irschberger, Breiteſtr. 11 


zurückgekehrt. 
Dr. L. Szuman. 


Waſchkeſſel 


aus Kupfer, faſt neu, 4 Schffl Inhalt, 
eine Viehelistirspritze 
und I Dtz. Zinkmilchsatten 
hat zu verkaufen 
Hugo Matthiae, Thorn III, 
Fiſcherſtraße 55. 
Für mein Deſtillatious- und 
Colonialwaarengeſchäft ſuche ich 
zum baldigen Eintrit einen 


2 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Carl Matthes. 


— T 


Die 
m — 92 

2 Läden m 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 


G. Soppart. 


Ki. Wohnung per 1. October er. 
zu verm. Culmerſtraße 28. 
mitändehalber iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör für 

216 Mark vom 1. Octob. zu vermieth. 
Zu erfragen bei Frau Streitz, 
Mocker, (Concordia 2 Treppen.) 


en meinem Haufe Culmerſtr. u. 
J Markierte find die Geſchäfts⸗ 
keller, worin ein Bierverlag betrieben 
wird, vom 1. October zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 
Paulinerbrückſtraße Nr. 1 ſind 
zwei parterre gelegene Wohnungen von 
3 Zimmer, Cabinet je 4 Zimmern, Alcoven nebſt Zubehör 
Freite, und Waſſerleitung (die rechts gelegene 
mit Badeeinrichtung) per 1. October zu 
vermiethen. A Schwartz- 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 6¾ Uhr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Er n ft Lambeck in Thorn. 


